
eigentlich die Auferstehungsnacht des Herrn, WCBS für die 'eilnehmer der Gottesdienste
sondern die österliche Mysteriennacht der Ge- Ostermorgen Z VOoNn denen ine beträchtliche

ahl Ur selten den Weg ZUX ırche uchmeinde wird immer wlieder als das est geprlesen,
WOTr1n alle Geheimnisse Christı kulmıinieren. VO  - er erscheint problematisch, dıe alt-
1C) VO' einstigen Geschehen Grab des christliche mystagogische Passahpredigt ZU)

ÖOstermorgens ist die Rede, sondern VO'  ; den Tototyp und ea der Osterpredigt erheben.
erlösenden Werken des Herrn al seiner ırche Mag Ss1Ie siıch Iür die Osternachtsfeier noch als

Vorbild empfehlen, doch kaum für die Ver-und der N Welt«> Sicher ist gegenüber
einer historisierenden und objektivierenden Be- kündigung OÖstermorgen.
trachtung des Ostergeschehens dessen Heilsbe- Siıcher ist 1m 1INDIIC| auf die Osterpredigt not-
deutung hervorzuheben. Doch darf das einmalıge wendig, » das Gewordene UrCc. die entscheiden-
Handeln Gottes Jesus NIC: in eın reines »für den Phasen seiner Entwicklung hindurch bis auf

aufgelöst werden. Hıer lauert dieselbe se1ne Anfänge zurückzuverfolgen, die Ent-
Gefahr, der dıe extreme Kerygmatheologie weıt- würife klar und sinnvoll sınd, INall Iso wlieder
gehend erlegen ist. DIiIe Präsenz des Auferstan- anknüpfen kann, und War hne ewalt und

ohne Zerstörung, wirklıch regenerierend«7, Aufdenen In seiner Gemeinde wıird hler Im Sakra-
ment, dort 1mM Wort einseltig betont, da ß diesem Weg darf INan jedoch NIC. kurz VOTI den
darüber der fundamentale eZzug ZU) VOT£C; Quellen be1 vermeıntlichen nfängen stehen-
benen Ursprungsgeschehen »IN den Hintergrund bleiben 1C| die Osterpredigt 1InNes Hıppolyt
TItt« der gal » verschwindet«. VO:  ; Rom der Zeno VON Verona sind der maß-

gebende rSprung, sondern die Schriften desDıie mystagogische Passahpredigt ist ganzZz auf
die Präsenz Christiı 1m Kultmysteriıum SSC- Neuen Testamentes Sıe enthalten die altesten
richtet. Der Glaube oMm' selten ausdrücklich schriftliıch ixierten und die ursprünglichen ster-
ZUT Sprache Er wird be1l den Horern selbstver- predigten. Die chrıstlıche Osterverkündigung
ständlich vorausgesetzt. amı ist die Verkün- aller Zeiten lebt AUus diesen Ursprungen und ist

ihnen INESSCIl Franz amphausdigungssituation speziell der esttage weıitgehend
verie! Gerade für diejenigen rısten, dıe 1Ur

och Stern und Weihnachten Gottesdienst
teilnehmen er nıcht NUTr für sie!), ist der
Glaube durchaus nıiıcht selbstverständlıich. Sie
sind UrTrC| die Voraussetzungen der Mystagogıik
überfordert, werden kaum VOIl ihr betrofifen und
werden S1e als irreal beiseite schieben.
Die Ostererzählungen der Evangelıen rechnen
mıiıt Menschen, die niedergeschlagen sınd und
zweıleln, die den Glauben NIC. miıtbringen, SOIl1-

dern empfangen. Slie lassen dem werdenden Ist der Antijudaismus in der Kırche
Glauben Zeıt Die Unsicherheit und das Fragen
der Menschen 1Im Umkreıis des Auferstandenen überwunden
treifen die Situation der heutigen HöOorer. ster- » Sıe, die Juden, sind auch, die den Herrn
predigt 1m Sinne der Evangelien ist VOT em Jesus und die Propheten getötet und uch uUuNXNs
Glaubenspredigt: SsIe bezeugt und weC. den verfolgt aben, die Gott NIC| gefallen und en
Glauben, der In der egegnung mit dem auifer- Menschen feindlich sınd, da SIe uNns hiıindern wol-
tandenen Herrn gründe len, den eıden predigen, auf da ß die

Die altchristliche Osterpredigt übersieht welılt- werden. SO machen sSI1e ın jeder Weise das Maß
gehend den fundamentalen Zusammenhang VO  - ihrer Sünden voll ber schon ist der Zorn Got-
Östergeschehen und Sendung. Siıe bleibt 1mM he1- tes über sie gekommen bis ZU) Ende.«
lıgen Raum der Mysterienfeler. Dagegen bezeu- Diese Worte stammen N1IC! Aaus iıner antisemi-
SCH die Ostergeschichten der Evangelıen, daß die iıschen Hetzschrift des Mittelalters Ooder der
Begegnung mıit dem Auferstandenen ZU) eug- Nazizeıt, sondern dem Thessalonicher-
NIsS verpflichtet, daß der Osterglaube alleın 1mM TIE: des Apostels Paulus (2; 14-1 6 9 geschrieben
missionarischen Dienst lebendig bleibt nach T1ISLUS

Das Verhältnis der Hörer Liturgie ist
heute mehr denn Je gestört. Die lıturgischen HFOor- DREHER, 5’ der jedoch selbst wieder-
INeN siınd 1m Laufe der Jahrhunderte durch holt die Bedeutung der uferstehung 1M Sinne des
Schrumpfung und Überwucherung vielfach unNn- einmalıgen andelns Gottes 1n Jesus betont.

O  O Vgl GUARDINI, iturglie und liturgische Bildung,klar und undurchsıichtig geworden. Darüber hın-
aQus erhebt sıch die bedrängende Trage, ob der ürzburg 1966, bes. 9—1  —-

ARNOLD, 306.ensch heute überhaupt noch liturgiefähig ist®. Der olgende ext ist eine VOI der Redaktıon
Wırd I1a bel der zumeist relatıv kleinen Ge- leicht überarbeıtete und stellenweıse gekürzte Fas-
meıinde, die sich ın der Osternacht versammelt, SUNg einer Sendung 1mM WDR VO ‚L 1966
allenfalls ıne gewIlsse lıturgische Aufgeschlos- Das inzwischen erschienene Werk Gottes ers. Jei
enheit Voraussetzen dürfen, trıfit das keines- VO  - Heer konnte NIC. berücksichtigt werden.
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Was sollen die Christen heute nach den Kreuz- SOWIEeSO IN die kämen, die iıne Pest dar-
zügen und den Konzentrationslagern mıiıt sol- stellten, dıe verdienten, vernichtet werden und
hen offensichtlich antijudaistischen Sätzen der die e1im letzten ericht ohnehin keine Chance
Bıbel anfangen? Gıibt ıne Möglıchkeıit, diese hätten; die INan Iso uch gleich umbringen
Aussagen relatiıvieren, indem S1e histo- könne. Im gleichen Maße, wıe das Abendland

sıch als » ordo christianus« organıslert, 1m gle1-risch-soziologisch erklar'! Kann eıne aufge-
klärte Theologie solche Sätze überhaupt noch hen Maße Iso beginnt, sıch als » Christliches
diskutieren ? der ist ıN der Zeıt, siıch davon Abendland« verstehen, 1m gleichen Maße VeTI-

schwıindet das altromiısche eC. das den endistanzıeren und jedes Wort 1US der christ-
lıchen Tradıition verbannen, das als Argument noch Mınderheitenschu gewährte. UrTrC|
für einen WIE uch immer begründeten Antısemiui- christliches eC| TSLI werden die en recht-
tismus vereinnahmt werden könnte uch WEn los*: 1Im gleichen Maße, WwWIe sıch das christliche
dieses Wort das Wort e1nes postels ist ? ese‘ dıie Stelle des altrömischen, Iso eiınes
Die Fragen werifen grundlegende und weiıtrel- niıcht-christlichen Rechtes, setzt, 1Im gleichen

Maße werden die Juden TreC  OS Die konkretenchende Probleme auf. Die Autorität der irche,
dıe Verbindlichkeit VOoNn und Tradıtıon, Folgen: Reisebeschränkungen für uden, Ehe-
die Kontinuiltät der Lehre und damıt die Maß- verbot, Verbot des Geschlechtsverkehrs mıt
Ssta: der gegenwärtigen Theologie überhaupt Juden, Güterenteignung, Entzug der Kınder VOIN

stehen ZUT Debatte, WEn dıe Trage nach Lebensjahr d uch be1i Zwangsgetauften.
der Gültigkeit antıjudaıstischer ussagen In Bernhard VOoNn alrvauxX ringt 1g
Bıbel un Tradıtion stellt. uch nach der SOSC- der Judenmord sel NIC. Tötung eines Menschen,
nannten Judenerklärung des Zweiten Vatıkanı- keın Homic1idium, sondern se1 dıe Ausrottung
schen Konzıils ist die Sıtuation keineswegs ent- eines Übels, eın Malıicıdium5. Fuür dıe elt des
schärfit und ‚WaTlT AaQuSs Zzwel Gründen erstens, ersten Kreuzzugs ist ein Gerücht bezeugt (nur
weiıl die ast der Geschichte bleıbt : zweıtens, en Gerücht, keine offizielle re WeT ınen
weil dıie Judenerklärung en Kompromiß ist, un! Juden tote, dem werde Sünde und Schuld VOI-
‚Wal In einer Sache, In der dıe Geschichte, dıe geben Das IL Laterankonzil 1M Jahr 1179
Menschlichkeit und dıe Botschaft esu mehr als fordert Ghhettos, spitze Hüte und Judenstern
einen Kompromiß fordern NochInLuther meınt, dıe Christen müßten,
Zur Last der Geschichte: BUGTI® hıstorische WwIe wörtlich sagt, »scharie Barmherzigkeit«
TDe1lten zeigen, da ß die christliche Doktrin und mıiıt den Juden üben, amı vielleicht doch noch

einıge der sonst verdammten JudenPraxı1s immer wieder un häufhg dıe Unmensch-
ichkeıt nıcht LIUTX geduldet, sondern DIo- würden. nNier scharier Barmherzigkeıit « VOI-

vozlert hat2 Die äaußeren aten sind den meılsten stand C da ß I1an die Synagogen und dıe Schulen
verbrennt, den en die Häuser und die Bücherbekannt Was weniger bekannt ist, sind die een,

welche die aten systemkonform erscheinen abnımmt, den Geleitschutz für iner aufl-
ließen. Die aten in Auschwitz sSystem- hebt, Geld- und Wertsachen eINZI1E| AÄAhnliche

Sätze, Vorstellungen und Meinungen lıeBßen sıchkonform ZU nationalsozialistischen egıme.
Ebenso gab schreckliche aten 1mM Laufe der uch für andere Jahrhunderte der iırchenge-
Kıirchengeschichte, die ebenfalls konform ZU) SchHıchte iinden Ihre Last und ihre Bedeutung

Tür die ıstlıchen Kırchen eutfe wird NICGedankensystem, ZU)' ideologischen System ei-
der mittelalterlichen iırche geringer, WenNnnNn mMan positive, Iso judenfreund-

inter dem Satz » Wer außerhalb des aubens 1C) Worte und aten die selbstverständlich
ist, der soll uch außerhalb des Gesetzes SCEIN« uch gab dagegensetzt®.
SteE'} 1nNne furchtbare Wirklichkeit. Dieses Wort Dıie antiıjudaıstische Ideologie MacC| verständ-

lıch, daß eine Judenerklärung seiıtens der Kır-VO  - Bischof Agobard Von Lyon, der
gestorben ist3. Bruno VO:  - ürzburg, geSLOT- hen längst fällıg WAärl. 1IC etiwa, weıl die Juden

ben 1045, kann SagcCnN. » Beim letzten Gericht S1e gebraucht hätten, sondern weıl die ırche
1Ne are Verurteilung dieser ihrer eigenen Ver-werden sle, die Juden, Christus rufen, ber

WIT: Ss1Ie NIC hören.« Angelom VO:  - Luxeuıil, eın gangenheit brauchte Man darif sich theologisch
Benediktinermönch, der 805 gestorben ist un:! NIC! auf das attels führen lassen, nNn.
dessen Werke iıne in den Sentenzenkom- die iırche selber könne aufgrund der ihr inge-
mentaren des Miıttelalters gespielt aben, kann
Sagen. »>Wegen ihrer Sünden hätten die en Vgl den Exkurs Kirche und ‚ynagoge, In :
verdient, alle vernichtet werden.« ONOTIUS ORTZ, Geschichte der Kirche L, 21 Aufi£l., Münster
DVa aps VOI 1285 DIS 1287, spricht VO:  5 ıner 1962; SEIFERTH, Synagoge und Kirche Im Mittel-
Sektenpest der en Petrus Venerabilıis, eben- alter, München 1964

Diıeses und die folgenden Zıtate sınd ntiert ausangesehener mittelalterlicher eologe,
we1iß gal. » die alte Herzenshärte führt sS1e alle LORTZ, 469 ff.
In die Hölle« LORTZ, 469—4 76

Ordensregel für die Tembpler, z1it. nach LORTZ,;
Das sind Sätze, die In der Öffentlichkeit en Be- 4’74
wußtsein geschaffen aben, daß 6cs sıch be1 den Vgl FILTHAUT, Israel In der christlichen Unter-
Juden verworifene Menschen an  e, die weisung, München 1963, 1  9 L: 29; 31
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stifteten Identität mıt dem fortlebenden T1ISTUS Schluß, daß keıine Abstimmung mehr zustande
garl nicht VOIN echten Wege abkommen. Was kommt. Dıiıe Bischöfe en ber Gelegenheıt,

schriftlich Änderungswünsche einzubringen. Die-Irrtumern und Greueln vorgekommen sel, selen
NUTr menschliche Schwächen, dıie DUr einzelne, Änderungswünsche werden eingebracht, das
nıcht die Kirche angıngen. Es g1ibt iIne eologı- Sekretarıat Bea MaC| sıch erneut dıe Arbeıt.

Die NECUC Fassung des Sekretarıats Bea 1egsche Tradition, dıie INan gut mıt lTexten der
Kirchenväte belegen kann obgleich sSiIe 1Im bereıits kurz nach der Jerusalemreise auls VI

oment NIC: favorisliert wird die die ırche 1mM Januar 1964 VO  i (Im Dezember 1963 War dıe
Session nde gegangen.) Die NECUC Fassungals » Braut Christi« und zugleıich als » Hure« be-

trachtet? Das heißt, für einen 'eıl der christ- wiıird wıieder zurückgehalten und nıcht die
lıchen Theologie War die Kırche 1ne Gemein- Bischöfe verschickt dessen wiıird der ext

verändert. Er wird AQUus dem Ökumenismusdekretschaft VOoNn Menschen, die fertigbrachte, VO':  -

ihrem eigenen Ursprung, VON Christus, weıt herausgenommen und dem Schema über dıe
wegzugehen, da ß 1mM Namen der ırche Ver- nichtchristliıchen Religionen zugeschlagen. Über

diese aßnahme sagte Kardinal Heenan späterbrechen möglıch 10 Vor em die EVaNgC-
lısche Theologie und der Ökumenische Rat der VOT dem Plenum 1mM Petersdom: » Das Orter-
Kirchen aben hıer unmißverständliche Orte buch des Schriftstückes, das ihr änden habt,

ist nicht VOI} uns Ich we1lß nicht, WeT dıe I heo-gefunden Deshalb War die Judenerklärung auf
dem 7Zweıten Vatikanischen ONZL. nötiıg Die logen sind, dıe beauftragt wurden, den endgülti-
Hintergründe dieser Judenerklärung verwelsen SCcH Entwurf dieser Erklärung redigleren. aßt

mich ehrliıch reden: sIe en sıch offensichtlıchauf grundsätzliche Fragen der Theologie, die
eute bewältigen sind, wobe!l der bıblıschen em! die Worte, dıie WIT verwendet aben,
Theologie die Würtiel uch für die übrıgen Diszı- weniger barmherzıg und DSCIC Haltung weniger
plınen der Theologie fallen hochherzig wiederzugeben.«
Eıne kurze Rekapitulation der orgänge wäh- Die reduzlerte Fassung wird 25 September
rend des Konzıils soll zeigen, welche Sachfragen 1964 vorgelegt. DiIe Mehrkheıit des Konzıils
ungelöst J1eDen. sie rundweg aD und verlang! dıe Wiederherstel-

Der Auftrag ZUT Ausarbeıtung einer udener- lung der ursprünglichen Fassung Das Sekreta-
1at Bea beginnt SOIO mıt der Arbeıt ährendklärung für das Onzıl geht VOI aps Johannes
der TDeEe1IteN ber schreıbt der Generalsekretär11l das Sekretarlat für dıie Einheit der

TIStenN. des Onzils, Felıicı1, im Auiftrag des Kardınal-
Sehr bald nach diesem Auftrag gab noch staatssekretärs Cicognanı einen TIe ardı-. VB e gal keinen ext beginnt ine polıtische egen- nal Bea, die Judenerklärung se1 » auf Weisung

kampagne Arabische Staaten, mohammedanı- ıner höheren Autorıität« (d 1im vatıkanıschen
sche Führer melden sich Wort Den chrıst- Sprachgebrauch auf Weıisung des apstes bis
lıchen Minderheiten den arabıschen Ländern auf wenige Sätze kürzen und se1l In das Schema
werden Repressalıen angedroht. Das ist für die über dıe ırche einzuarbeiıten.
ISChO{Ie ın arabischen Ländern Grund CNUß, In diesem Augenblick NUunNn T1' wıederum dieS A E ’ da C S aa
eIN! Judenerklärung für inopportun halten Presse ardına. Bea wird darauf hın beiım

Kardıinalstaatssekretär Cicognanı sucht inf{ol- aps! vorstellig; Kardınal Frings bıttet den
apst, möge die Einhaltung der Konzilsge-gedessen aus außenpolitischen Tründen, Iso

Aaus Opportunitätsgründen, dıie Judenerklärung schäftsordnung gewährleisten. Paul 1äßt jetzt
verhindern. Cicognanı ist zugleich Vorsitzen- erklären, In keiner Weise sSo. den Entscheidun-

gCn des Konzils vorgegriffen werden. Damlıt Wäalrder Koordinierungskommission des Konzils,
kontrollie: Iso auch den Geschäftsablau{f des der Angriff abgeschlagen.
Konzıls Durch diese unglücklıche Personal- Die wiederhergestellte Fassung, kto-

Der 1964 VO: Sekretarıat Bea vorgelegt, wirdun1on ntsteht ıne fatale Lage
Dıie erste assung der rklärung aus dem wiıederum VOoNn der Koordinierungskommission

Sekretarıiat Bea ist schon VOT dem Beginn der dreı Wochen zurückgehalten und erst dreı Tage
VOT Schluß der Session den Biıschöifen zugestellt.ersten Sess1ion 1g Sie bleibt Der der KOOT-

dinierungskommission ängen Sıe wird üDer- Zugleich wird erklärt, innerhalb VOoNn dreı1i agen
se1 natürlich ıne bstimmung nıcht mehr mÖg-aup nicht die 1SCHOIe ausgeliefert. lıch Trotzdem kann die fortschrittliche ruppeDie zweite Fassung, erarbeıtet für die zweıte

Session 1963, sollte nıcht mehr als selbständige etzten Tag eiıne bstimmung erzwingen. Am
November 19  R stiımmen 1770 ater afür,Erklärung, sondern als Kapitel des Ökume-

185 dagegennısmus-Schemas vorgele: werden. uch diese
Fassung wıird VOoN der Koordinierungskommis- In diese eıt zwıischen der drıtten und vierten

Session fallen verschiedene Ere1gn1sse, die dasS10n zurückgehalten, bis die Presse eingreift,
offenbar informiert UTrC| ‚eute, die keinen -
deren Ausweg mehr sehen als dıe Flucht die Vgl ERMANN Das Experimennt mılt dem Tau-

ben, Düsseldorf 1963, 114 117
Öffentlichkeit. nier dem Druck der öffentlichen Vgl HIRSCHAUER, Der Katholizismus Vor dem
Meinung wıird kurz VOT dem nde der Session Risiko der Freiheit, München 1966, 60—-85;
die Erklärung ausgeliefert; jedoch knapp VOT WALTERMANN, Konzil als Prozeß, OÖln 966
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weıtere Schicksal der Judenerklärung beeinflußt daß CS für den Juden ıne solche Irennung ZWI-
haben Abgesehen Von einer mıßverständlichen schen elıgıon un olk NIC geben kann.
Sonntagspredigt Pauls VI., von der bis eute nie- arlı ammelt seinem Aufsatz alle Sätze der
mand weıß, ob SIEe eın UuC| des Papstes Bıbel, dıe einen Antıjudaismus rechtfertigen
alte antijudaistische Klıschees Wäal, ist das quf- scheıinen. Dabe1 ist sehr Nau Er erwäa.
ällıgste Ereignis eiıne programmatısche Schrift, uch einige jJjudenfreundliche Stellen ber dabei
die die Judenerklärung noch einmal verhın- ist NIC. n  u Entscheidende Stellen äßt
dern suchte Der Verfasser ist Luig1 Carlı, Bı- aus Um se1ine These belegen, da INan
SC. VO  — Segnl, ıner ıtalıenischen Zwergdiözese die Juden Gottesmörder (010(50| könne, stellt
aus echzehn Pfarreien mıt durchschnıiıttlich Zwel- zunachs einmal fest, Jesus se1 ja Gott, und Iol-
bıs dreıtausen Katholı:ken gert dann ın einem monophysıtischen Syllogis-

INUS die Juden en Jesus getoötet, Jesus ist11l Im Maı 1965 lıegt die vierte Fassung VOT, die
Oktober verabschiedet wird. Sie ist en Gott, Iso en dıe en Gott getötet Um

Oompromıß. Sıe reduziert ortlaut und e1s diese eseweıter belegen, ammelt Schrift-
stellen, dıe unter » den Juden« das gesamte Jüdi-der drıtten, VO:  ; Prozent der 1SCHO{ie gebillig-

ten Fassung auf bescheidene Halbwahrheiten. sche olk verstehen und folgert daraus ıne
Eın Vergleich der ıer exXte Onnte das zeigen. Kollektivverantwortung un! eiıne Kollektiv-

schuld Er Tührt Schriftstellen WwWIe MatthäusVor lemfehlt dieareAussage, da ß dasJüdische
olk NIC des Gottesmordes bezichtigt werden 1315 d Jesus über das BAdNZC olk Israel
kann. Was ebentfallse ist ein Schuldbekennt- klagt; der aus 1,21—24, ein UC|
nısS. Ist der Grund dafür der Jaube die grund- über Städte ausgesprochen wiırd, dıe
Aätzlıche Unfehlbarkeit der ırche und die orge als Kollektivum angesprochen WIrd. uch

die Kontinuiltät der Autorität, Iso dıe das Gileichnis VON den bösen Weıinbergpächtern,
Staatsräson In der Kırche? dıe zuerst die Knechte, dann den en des Be-
Soweılt der Überblick über die Entstehung der sItzers umbringen, wird herangezogen,
sogenannten Judenerklärung, insofern VonNn zeigen: die Juden bloc dıe Causa

Belang ist für die Sachfrage: Hat die kirchliche DrOXIma« des Gottesmordes, die unmıittelbare
Doktrin den Antijudaismus überwunden ? Daß Ursache; dıe Menschheıit WäarTr 1Ur die »Causa
noch lebt, zeigt die Schrift des Bıschoifs arlı In remota«, dıe »entferntere Ursache«. Damıt WEeN-
dieser Schrift handelt sich den etzten det sich Carlı die Formulierung der uden-
großangelegten pseudotheologischen Entwurf, erklärung, nach cCNrıstliıcher Auffassung se1 dıe
der mıt vielen Dıstinktionen versehen 1Im End- I1 Menschheıt (in einer näher erklärenden
effekt einen miılıtanten Antiıjudailsmus vertritt Weıse) beteiligt Tod esu. uch dıe propheti-
Der Zeıtschriıftenaufsatz der italıenischen sche Drohrede Schriftgelehrte und arlı-
Kleriker-Zeıtschrift Palestra del clero ist deutsch saer nımmt arlı als dogmatische Aussage und

leıtet Vonl er iıne Kollektivschuld sraels abzugänglich 1m Freiburger Rundbrief?®. Die Aus-
einandersetzung mit dieser Schrift ist NUr aus Im übrıgen führt Carlı Zitate aus den Paulus-
einem einzıgen runde ohnend NIC. weiıl 6S briefen d} festzustellen » Israel verlor utoO-
ıne bedeutende Schrift wäre, sondern weiıl die matısch seinen Daseınszweck, die Auserwählung
Schrift des 1SCHOIS Carlı alle Argumente des wurde gegenstandslos.« Seine Schlußfolgerung
kirchlichen Antiıjudailsmus enthält. S1ie ist amı lautet » 50WOo AQUus textlichen Gründen wIe aus
eın Modell der unaufgeklärten eologıe, dıe Gründen der Autorität scheint MIr vorläufig die
den mittelalterlichen XZesSsen und uch A eSe, da ß der Judaismus als des Gottesmordes
Stillhalten In unNnserem Jahrhundert geführt hat, schuldıg und In den ben erwähnten TENzZeEN als
unter anderem mıt der Begründung all das VO'  — Gott verworifen un: verülucht angesehen
Furchtbare, das da den en geschehe, se1 werden mUuSsse, mıt Recht vertretien werden

können. er halte ich en Verbot des KonzilsAusdruck der göttlıchen Verwerfung und Strafe
arlı sSte. dreı Fragen, die alle mıt Ja beant- mıt der Tendenz, dıe Irelie Dıiıskussion des Pro-

Kann ILal die Juden Gottesmörder ems In dem iınen der anderen Siınne aDZU-
schneı1iden, für Inopportun Es weıiterhin demWO' Ja Kann INa dıe en VO  5

Gott verworfen nennen ? WOoO Ja Kann Studium un den Dıskussionen der eologen
11a die en VO  - Gott verQucht nennen ? Ant- und xegeten überlassen, würde mehr mıt dem

Charakter des Konzıls selber und mıiıt der bereıtsWOTTL Ja el ist ıne Unterscheidung wichtig,
die [an der Gerechtigkeıt SCH 1Im 1C ehal- be1l anderen chemata angewandten Praxıs über-

einstimmen. Eın Verbot schiene MIr ber nıichtten mMUuU. Für Carlı sind » die uden« eINZIg und
1Ur inopportun, sondern uch ungerechtfertigt.«allein dıe Jüdısche Religion, der Judaismus Ooder

Synagog1smus, also nıcht ethnologisch-rassıisch Und Iort » In jedem sollte der
normalen christlichen 1e und Klugheıt üÜDer-die Judenheıiıt auf der Welt und uch nıcht polı- lassen bleıben, dıe geeignete eıt bestimmen,tisch die Bewohner des Staates Israel Eine theo-

retische Unterscheidung dieser ist jedoch Freiburger Rundbrief. Beiträge ZUr Förderung der
wertlos, nicht allein VO Jüdiıschen Selbstver- Freundschaft zwischen dem en und dem Neuen
ständnıs her. Wer NUr eın wenig weıß, wıe das Gottesvolk IM Geiste beider Testamente, NT.
jüdısche Volk sich selbst versteht, der eiß auch, (1965)
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in der eine Wahrheıt ausgesprochen werden soll, prophetische der polemische Formulı:erung 1m
die den Interessierten selbst verständlicherweise Neuen Testament nach den Kreuzzügen und

nach Auschwitz nıcht mehr sagbar ist, dannunangenehm ist, ber deswegen NIC absolutes
Stillschweigen verdient, WEn siIe wirklich, WIe dari INan sich uch NIC darauf berufen WIe auf
viele glauben, dem Schatz der göttliıchen fien- eın göttliches»AQUSs der Oolke«

Man kann nach den Kreuzzügen und nachbarung anveriraut ist.«
egen diese Sammlung anscheinend antıjudal- Auschwitz nıcht mehr prophetische und polem1-

sche Formulierungen jüdısche egner eiIn-etischer Schriftstellen ist zunächst d|  n Die
fach alV wiederholen und meıinen, das sel D1-ıtate sınd willkürlich ausgewählt, daß die

theologischen Aussagen iwa der Paulusbriefe blische Theologie. Als Beispiel aIiur kann dıe
anfangs zitierte Stelle A4Uus dem Thessalonicher-völlıg verfälscht werden. Der (n des N Ka-

pıtels Im R ömerbrief wird InNs Gegenteıl verkehrt, brief gelten, wonach der Zorn ottes über die
WE InNan den ersten Satz unterschlägt: » Juden gekommen ist » DIS ZU Ende«. Das ist

eiıne MAassıv antıjudaistische Formulıierung, undrage also : Hat tiwa ott se1in olk verworfen?
WeT die Polemik ennt, In der Paulus gestandenNeımn. Niemals!« Dieser Satz oMmM! be1ı ‚arlı

nicht VOT. Ähnlich ist 1Im Kapıtel des Korıin- hat, der wird uch SOIO den Hintergrund und
damıt dıe Grenze dieses Wortes verstehen. bertherbriefes, das Ja uch das » Alte 1estamen‘'
INan kann diese Stelle nıcht als I0Ccus CIassicus Tfürwürdigt, der Kontext völlıg unberücksichtigt

geblieben. Gegenlautende Stellen, wıe uch der eine antijudaistische Theologie herausnehmen,
ohne dıe sozlologischen Bedingungen analy-Epheserbrief (2,11-—-22) sınd gal N1IC. erwähnt.

Weıt grundsätzlicher ber ist folgendes: Das sieren und ohne berücksichtigen, daß Paulus
Verständnis der be1l arlı verkennt die her- iner scharfen Auseinandersetzung mıt JüdI-

schen Gruppen sStan: Wiıe Paulus über sSe1Inmeneutische Sıtuation und den SIitz 1M Leben der
Urgemeinde. Hermeneutisch innerhalb Verhältnis ZU) udentum denkt, ist völlıg klar
der Regeln der Auslegung unter Berücksichti- durch andere Formulierungen, wIe iwa die des

R ömerbriels. Ebenso eindeutig Sind uch dıe
Sgung des Auslegungshorizontes gılt, daß sıch
be1l den scheinbar antijudalstischen en der Aussagen des Neuen Testaments 1Im Ganzen,

prophetische ampTt- und Klageworte uch WEeNl einzelne orte Mißverständnisse —-

lassen.handelt. Und dieser Iyp VO:  —- orten kann weder
1mM Alten Testament noch 1Im Neuen estamen Man müßte Iso gCN. selbst WEeNNn 1mM Neuen
als magische Verwünschung, als göttliche Ver- lestament Antijudaismus gäbe, WC) InNan Iso

feststellen müßte, irgendeiner der neutestament-ijügung der als dogmatische, philosophisch ab-
gesicherte Aussage interpretiert werden. Und lıchen Schriftsteller wäre WIrkKl1C: en fanatıscher
sozilologısch gesehen, den SItz 1im en der UTr- Antijudaıist DSEWECSCH, dann müuüßten WITr unNns eute

davon distanzıeren. Der Sinn des es Antı-gemeınde berücksichtigend, gilt IMNan muß ZUT
Kenntnis nehmen, daß die Urgemeinde siıch VoNn judalısmus ist jedoch eute verschieden VO:  -

der Religion, aus der sıe stamm(t, abzusetzen dem, Was 1mM ersten Jahrhundert in den en
der Bıbel seiınen Ausdruck fand, dalß INall sich be1lund 1eS8 1U polemisch tun konnte. Stellt

INan sıch die Sıtuation Ines kleinen reIseSs Von der Auslegung VOI alschen Eıntragungen uten
angegriffenen Männern VOT, der sich theoretisch muß Man wird Iso niıcht können, das

Neue lestament se1 antıjudalstisch der gal antı-und praktisch absetzen muß AaUus dem Großver-
band, aQus dem hervorgegangen ist, ist die semitisch. Formulierungen, die eute antıjudal-
Polemik nahezu selbstverständlich wIe bel stisch klıngen, 6S damals N1IC| der
Jesus selber, WO)] sıch den Religions- konkret sozlologisch gezielt und damıt auch be-
betrieb der etablıerten Religion wendet. grenzt Daraus ber folgt wieder, dalß bI-
en die methodischen und hermeneutischen blische Säatze nıcht unreflektiert wiederholen und
Argumente trıtt eIn theologisches: Die Antijuda- als dogmatische Sachaussagen ausgeben
isten haben eın magıisches Bibelverständnıis. Miıt Die Mehrkheıt des Onzıls ist diesen Weg DCHi

gen Was den ursprünglichen Absıchten VOI-magischem Bibelverständnis meıine ich einen
naıven Inspirationsbegriff, der sıch SOZUSASCH älscht und gemindert wurde, bleıibt als Aufgabe
vorstellt, Ott habe die Offenbarung DCI Fern- zurück: einmal dıe Pflicht ZULXI Aufarbeitung VCI-

Schuld, uch WL das Konzil eınschreiben auf die Trde getippt und die bıblıschen
Schriftsteller hätten dieses Fernschreiben in die Schuldbekenntnis NIC. gl hat; zweıtens
damalige Sprache übersetzt und aufgeschrieben. ıne geduldıge theologische Aufklärung; rıttens

der Einspruch jeden iromm verbrämtenFormulierungen, WIe die ede VO' »
Gottes« Tühren leicht derartigen Miıßver- Rückfall In die Inhumanıtät des Denkens und
ständnissen, WeNnNn Ss1Ie unreflektiert gebraucht Handelns.
werden. Eıne theologıische Sprache muln Es genugt nicht, die endgültige Fassung des
die Bıbel sel das Zeugni1s Vonm Wort ottes Konziltextes nehmen und A, das se1l

und ‚WarTr 00 menschliches Zeugnis. Als olches jetzt die Magna des nachkonzilıaren
K atholizısmus 1m Verhältnis ZU! Judentumber ist begrenzt, bedarf der ständigen

Interpretation. Von der 1C| ZUT Interpretation Ebenso gewichtig sınd die Formulierungen, die
kann sich niemand befreien. Wenn also ıne den zuletzt verabschiedeten OorausgeganNgch
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sınd; uch dann, WC) s]ıe wieder unter den Tisch des Redaktionsrates seinen Abschied nımmt:
Nelen eshalb kann die theologische Sachdis- Professor Nion ängg]1 VO:  > der Universität
kussıon siıch uch der folgenden, leiıder N1IC| Freiburg/Schweiz hat 11 Februar 1968 die
verabschiedeten Fassung der Judenerklärung Bıschofsweihe empfangen als Bischof der DI-
orlentieren: » Mögen darum alle Oorge tragen, Ozese ase. und hat seinen Rücktritt VOIN Redak-
daß weder 1m Religionsunterricht noch In der t1onsrat TAKONIA erklärt. Das Redaktionskol-
Verkündigung des es Gottes irgend t{was legiıum und der Verlag danken Herrn Bıschof
gelehrt werde, das In den Herzen der Gläubigen Hänggı für seine Mıtarbeit und für die ympa-
Haß oder Verachtung die Juden entstehnen thie, weilche der Zeıtschrift entgegengebracht
lassen könnte Niemals darf das jüdısche Volk hat
als eın verworfenes, vernuchtes der des Gottes- Das Amt des theologischen Denkers, Lehrers,
mordes schuldiges dargestellt werden. Was 1MM- Schriftstellers und das Amt eines kirchlichen
INeTr der Passıon Christı geschah, ann ın kel- iırten und Lehrers beziehen siıch ZWAar el auf
nNer Weise dem gesamten der damalıgen denselben Gegenstand, nämlıich den chrıstliıchen
eıt und erst recC NIC. dem von eute Glauben In der kıiırchlichen me1ıinschaft, ber
ZUT ast gelegt werden.« unter verschiedener, komplementärer Hınsıcht
Auf die rage Hat die christliche Theologie den Der Biıschof hat lehren 1M kirchlichen SInn,
Antijudaismus In der ırche überwunden ist die Wahrheit verkünden, der Gemeinde den
als Antwort eın Ja unmöglıch. uch 1er hat das christlichen Weg welsen. Das Werk des heo-
Konzıl TSLE den Anfang des Anfangs geleistet ogen ist C5S, die ahrheı erkennen, die Lehre
oObgleich VOT ihm aps! Johannes ängs weiıter- begründen. Das Werk der Theologen geht

Wr Es g1bt eın eDel, das Johannes dem Werk der Bıschöfe VOTQauUS, obwohl für siıIe
zugeschrieben wıird und das vielleicht das anderseıits die verbindlıche re der Bıschöfe

größte Wort eines römiıschen 1SCHNOIS ist seıit dem wıederum rundlage ihrer theologischen Denk-
großen Schuldbekenntnis Hadrıans VI. 1M bemühung ist. 1C| ber erschöpft sich dıe Aufl-
Januar 1523 den Nürnberger Reıichstag. Es gabe der Theologie darın, einfach dıie Erklärun-
sagt AQus der Kralift der Meditatıon, Was das Kon- SCcHh der Hırten als theologische atze weıterzu-
z1l wiederholen nicht den Mut fand Dıiıeses geben Vielmehr mussen die en auf den für

des charısmatıschen Papstes wiegt mehr gültig befundenen Erkenntnissen der Theologie
aufbauen. Die Theologıie hat darum 1ne großeals die Judenerklärung des Konzıils Und dieses

ist uch ıneWO auf die rage, ob der Strecke weıt ıne eigenständige imme In der
Antiıjudalsmus bald der Vergangenheıt der ırche un! gegenüber dem Amt Sıe Ste)} mıt
ırche angehört wıe die Kreuzzüge der dıe dem Amt In einem echten Dıalog, dessen Ergeb-

NIsS NIC! 1im VOTIAUS es Solcher Art istInquisition. Es lautet: »Wır erkennen NUN, daß
viele Jahrhunderte der Blındheıit USCIC ugen uch dıe einer theologischen Zeıtschrı
bedeckt aben, daß WIT dıe CNO  el eines Eın Bischof, der VO:  — der Theologie herkommt
auserwählten Volkes NIC mehr sehen und In und jahrelang deren erTfüllt hat, ist darum
seinem Gesicht N1IC| mehr die Züge DUSCICS eın besonders wıillkommener Partner iın diesem
erstgeborenen Bruders wledererkennen. Wır CI- lalog. Die Glückwünsche und das Vertrauen
kennen, daß das Kainszeichen auf uUuNSsSeTIeT Stirn der IAKONIA begleiten Herrn Bischof Nion
ste. jahrhundertelang hat bel daniederge- Hänggi ın seinen Jenst der Gemeinde Gottes,
egen In Jut und TIränen, weiıl WIT Deine 1e' OIS Müller
vergaßen. Vergib den uC|  , den WIT Un-
TeC| aussprachen über den Namen der Juden
Vergib unNs, dalß WIT Dıch In ihrem Fleisch ZU! Josef Schreiner, Dr CO. geb 1922; Professor
zweıten Male gekreuzigt haben«10. für Bıblısche Zeıtgeschichte und Bıblısche Hılis-

wissenschaften der Universıtä: Münster.Ingo Hermann
Veröffentl. U, S Die Zechn Gebote IM Leben des
Gottesvolkes. Dekalogforschung und Verkündi-
SUNS, München 1966; Von Gottes Wort gefordert.
Aus der Verkündigung des Propheten Jeremias,
Düsseldorf 1967

ilhelm Heinen, Dr CcO.  9 geb 1909; Pro{fessor
für Moraltheologie der Universıtät Münster.
Veröffentl ım a. Liebe als sittliche Grundkraft und
ihre Fehlformen. Moralpsychologische Deutung
und moraltheologische Würdigung, reıburgProfessor NionNn Hängegl], Bischof VOIN ase] Werden und Reifen des Menschen In Fhe
und Familie, München 1965

Wenn DIAKONIA VOT wenigen Monaten den
Verlust ihres Redakteurs Professor Theodor Gregor Siefer, Dıakonia (1967) 192.
au eklagen mußte, ist heute eın freudi-

TUN! erwähnen, eın Mitglied Zıt. ach: Liturgisches aNrDucı 15 (1965) 249
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